
Die voraussichtlichen seclimentologischen
Vertinderungen im Neuwerker Watt infolge cler ge-

planten Dammbauten fur das Hafenproiekt Scharhiirn

Von Claus Hundt, Dietrich Ki nig und Hans-Erich Reineck

Zusammenfassung

Die Freie und Hansestadt Hamburg beabsiditigt, einen Tiefwasserhafen an der AuBen-

elbe, im Bereich des Scharhdrn/Neuwerker Watts zu bauen. Dieser Hafen soll durdi einen

16 km langen Damm auf der Wartenwasserscheide mit dem Festland verbunden werden.

Der Damm wird aus Sand mit B8sdiungswinkeln wie bei naturlichen Strinden aufgespult
werden. Es sollte in diesem Gurachten die Frage beantworter werden, ob durch den Damm-

bau sedimentologische Verinderungen im Abschnitt zwischen Sahlenburg und Neuwerk zu

erwarten sind.
Da. der Damm auf der heutigen Wattenwasserscheide liegt, werden keine wesentlichen

hydrologischen Verdnderungen eintreten, durch welche der Sedimenthaushalt erheblich ver-

Rndert werden kannte. Im Seegangsscharten des Dammes k6nnen feink8rnige Sedimente an-

gelagert werden. Jedoch wird diese Zone nur maximal etwa 300 m breit sein. Schlickige
Sedimente wevden sich auch im Zwickel zwischen Dammende und Festland absetzen. Die
Sedimente der Wattf che selbst aber werden nicht ver ndert werden, denn nach {len Be-

funden friherer und speziell far die vortiegende Fragestellung angesteliter Wettunter-

suchungen wird keine derart groBe Schlickmenge durdi hydrographische Umst:inde herbei-

gefiihrt oder durch Erosion aus gr6Berer Tiefe freigeserzt, daB aisgedelinte, stabile Schlick-
patten auf bisher sandigen Gebieten entstehen k5nnten.

Der Wattfa.una wird durch den Dammbau eine Fldclie von 490 ha als Lebensraum ent-

zogen. Wesentliche biologische, sedimentbezogene Verinderungen werden, solange das Watt

sandig bleibt, nicht eintreten. Die mutmaBlichen schlickigen Ansammlungen in Dammnahe

liegen fur die Besiedlung durch schlickproduzierende Mies- und Herzmascheln zu hoch.

Summary

The Hanse Town Hambwrg is planning a deepteater barbour in the Elbe estuaY, on a

tidal flat area. Tbe new barbour avea will be connected Yvith tbe mainland by a 16 km tong
sand dam (Fig. 1). The proposed dam poses an environmental pyoblem: will it effect W xer
mwd depositse The paper deals witb the conditions in the madden section between Sablen-

bwrg and Ne*werk.
The dam is to be built on tbe tidal divide, so t/Jat essential hydrogi·aphical cbanges

wit,6 influence on the distribution of sediments are not to expect. Deposition of mud witt
take place only in the dam's immediate vicinity and also in tbe triangular bay between the
mainland 4nd the fiyst b*ndreds of met es of tbe dam. On tbe tidal flats today's distrili*tion

of sediments 'will not di*nge aftey tbe dam Es bidlt, fo , accoyding to tbe resalts of ionney
investigations and special prog7dms carried out for tbis present advice, nowhere in this

·region a supply of mud as sucb amoznt can be found tbat could develop an essential, stable

muddy madden mea.

An ai·ea of 4.9 kme will be cove,·ed by tbe dam. This wit£ be tbe total loss for the ben-
thic animals. If tbe sediments of the tidal flats will remain sandy, no formistic changes will
take place. The muddier sediments in the vicinity of tbe dam are situated too close to the

bigh reizter line, so th*t there gre no adeqwate life conditions ior mwi producing specks like
Cardismor Mytilus.
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Die Freie und Hansestadt Hamburg fuhrt unter dem Trend wirtschaftlicher und tech-
nischer Progression seit 1962 Planungsarbeiten durch fur den Bau eines Tiefwasserhafens

an der Elbmundung. Als Standort wurde wegen planerischer und bautechnischer Vorziige
ein Gebiet 15 km vor der Kuste am Rande des Neuwerker Warns gewthlt, dicht angren-
zend an ciefes Fahrwasser der AuBenelbe. Durch einen Gebietsaustausch mit dem Lande

Niedersachsen erwarb die Freie und Hansestadt Hamburg im Rahmen eines Staatsvertra-

ges 1962 die Hoheitsrechte uber 95 km2 des Neuwerker Watts.

Der Tiefwasserhafen und das angrenzende, fur Industrieansiedlungen vorgesehene
Geldnde sollen durch einen ca. 16 1cm langen Damm mit dem Festland verbunden wer-

den (Abb. 1,2), fur den eine neuartige Konzeption entwickelt wurde:

G REN (1973, S. 56): Die Bbschungen sind sehr flach angelegt und bi·s oberhalb MThw
ungeschutzt. Daruber ist eine Begranung vorgesehen. Auf diesem B6schungsabschnitt wird

infolge von Sandauswehungen aus dem unteren Sandstrand Diinenbildung einsetzen und
soll auch gefardert werden.

Diese Dammgestaltung bietet folgende Vorteite: Durch die Radien Btischungen wird die

Wellenenergie auf breirem Raum zerstreut, der Wellenangriff im oberen Baschungsberekh
wird vermindert. Die gewihlte BL;schungsneigung im Gezeitenbereich entspricht etwa dem
naturlichen Strandprofil unter den 6rtlichen Bedingungen. Weiterhin fiigt sicil ein Dan,m in
dieser Ausful,rung harmonisch in die WattlandschafE ein und bieter auf den flachen Sand-
strinden Raum fur Badebetrieb und Erholung.

Die Stadt Cuxliaven befurditet, daB ein Teil des Watts, das als Erholungsgebier dient,
und Teile des Strandes vor den Stadtteiten Sahlenburg, Duhnen und D6se verschlik-

k e n k6nnten.

Im Entschlie£ungsantrag fur die Mirgliederversammlung der Schutzgemeinschafi
Nordseekiiste e.V. am 27. MRrz 1976 wurde diese Befurchtung wie folgt formuliert: „Der
geplante Verkehrsdamm und der Ausbau des Hafengel ndes beschw8ren die Gefahr her-

auf, da£ das Kiistengebiet, besonders im Bereich der Cuxhavener Seebader Dase und

Sahlenburg, grodflichig versander und verschlicki."

Das Neuwerker Wattengebiet einschliefilich der Elbmiindung wurde seit 1962 durch
die Forschungs- und Vorarbeitenstelle Neuwerk in Cuxhaven, eine Dienstsrelle des Strom-

und Hafenbau Hamburg, unter Mitarbeit weiterer Wissenschafler und Institute unter-

sucht. Die Ergebnisse wurden vornehmlich in der eigens dazu gegrundeten Schriftenreihe

Hamburger Kustenforschung (NAUMANN, 1968, und LAUCHT, 1968) verilfientlicht. Den

Gurachtern standen dieses Material und weitere unver6ffentlichte Unterlagen zur Verfii-

gung.

Die Küste, 30 (1977), 157-179



RA

:0
& 94.4 10.,£ s

/:\1.
4-  

Li, p

0 -1
'

i , c_ bfl

'' m
I k /1 S /.:.- ----/

m 6

/;F--*- 7
''. '<i,4* '"i „-.2.LQ D&-  4rti:"

..4..i, .. : c . *
B -m

I

I -0, /v : Fl i ' lg
- A. j:..LAA ,/ , AW tf i

T£'  uNd + 4 1 L • 6
VE 14 1 8 1

I --- 1 .*--
- a

; .,, f i,;  
-

l
i' . 1 i /

159

S  1 e 1 R 
--'

ai i.f---'--'..2 ...

..
\\ //% /

/
:5

'.'
54. ... m -f

5
l/1 M5, A

/
/ / 0.

/ ./
/

/ /

/ / b 
/

/ /
' /

/ // / / ES
/ % / / e
/ bo
/ 4

/ " W
 

21
/

/ 1
E
.

/ 1 / 94*- 4
%'

  /
/

S- 23 -e

LA ...... g

.

.

..... t..A.--- .I. '8
=i--

W
------ ---<:6:7-/Tr k,$ena *

...0 '
R / 54 /

/4
1'+8 01 / \ \i

0 , / /

-'F' 8/ '''
.. /1

Ld */

4

i'
/ \

;
14

-Li * ) 2*

, 03'
<r) 5 /133.7 ,  .* r.,

  C.' ''' /
.

1 i '"r:, 2.'.::· ...
0 b ,< 1 Licifi....:

It
1 "

0 ,l

i m (/  \--

f:LS..4-1 //- -9.8 2 1.:
/'' 1 .

0

 i
, ,

,/ i
Elp it   i

i

I.#
/ ,-

i / / -iri i i
i A

I
.'. 3..Fri Kfp&R't)lhj,/. << ...t, . . 1 1 ,21:   1

3A
-

,# 5
e

/ : 49
/i #

-Z
, 1

// II.44
*1 = :

Die Küste, 30 (1977), 157-179



Mir den Folgen des Hafen- und Dammbaus befaBten sich insbesondere GORREN

(1973), LAUCHT (1973), PARTENSCKY et al. (1972), PAlurENSCICY und RENGER (1974), KLUG

(1973, 1974) und SIEFERT (1974, 1975). Zusdtzlich zu den bestehenden Untersuchungen
bestellte das Kuratorium Rir Forschung im Kusteningenieurwesen mit Schreiben vom 31. 5.

1974 drei Gutachter aus den Disziptinen des Wasserbaus, der Meeresbiologie und der

Meeresgeologie mit dem Auftrag, die voraussichtlichen sedimentolo-

gischen Verb:nderungen im Neuwerker Wattgebiet infolge
der geplanten Dammbauten des Tiefwasserhafens Neu-

werk/Scharharn zu untersuchen.

7 7 I

Abb. 2. Quersdinitt des Dammes mit unbefestigrer B6schung und der Neigung naturliclier
Striinde ((36HREN, 1973, Abb. 19)

Die drei Autoren sind von Behlrden des Bundes, der Linder oder der Gemeinden

unabhingig. Sie haben sich zudem als Voraussetzung, dieses Gutachten zu erarbeiten,
schrifilicli ausbedungen, auch eine negative Meinung zum Gesamtvorhaben Kuliern zu k6n-
nen. So weisen sie auf die generellen Probleme hin, die durch den Konfiikt entstehen, weim

das Projekt in einer schutzwurdigen Wattlandschaft errichtet wird. Damit wollen die drei

Gutacliter die Wiclitigkeit der Erhalrung von Naturlandsdiaften im BewuBusein der maB-

geblichen Politiker vertiefen und die Politiker auf die sciwere Verantwortung bei der

zu treffenden Entscheidung hinweisen.

2. Sedimentologische Problemstellung

Das vorrangige Problem ist die Frage, ob das Wattengebiet zwischen dem Festland

und der Insel Neuwerk nach dem Dammbau verschlicken wird, Zur Beurteilung einer

etwaigen sedimencologischen Verdnderung nach dem Dammbau sind heranzuziehen:

a) die Vednderungen der hydraulischen Krifte

b) die Auswirkungen dieser Vertnderungen auf die Erosion und Resedimentation sowie

auf die Sedimentation von neuem Material

c) die Verinderungen der Bodenfauna und -flora und deren EinfluB auf die Sedimente

bzw. Sedimentation

Hieraus ergeben sidz folgende Fragen: Wird das vorliegende Sediment anders ver-

teilt? Wird das Sediment anders sortiert, d. h., werden die Feinstoffe ausge-
waschen und wenn ja, an welcher Stelle werden sie angereichert? Werden Feinstoffe in

geringerem MaBe als bisher im Winter speziell bei Sturmfluten ausgewaschen?
Kommt neues Material hinzuP D. h., ist das Angebot an Sinkstoffen so groh, um z.u Ver-

inderungen zu fuhrea? Wird eine Sandzufuhr unterbrodien (bestand uberhaupt eine

Sandzufuhr)?
Fur die Beantwortung der oben gestellten Fragen sollte man in der Entwicklungs-

reihenfolge vorgehen, die mit dem Dammbau beginnt (Bauphase) und nach dem Damm-

bau so lange anhb:lt (Obergangsphase), bis ein Gleichgewicht (Endphase) erreicht ist, wel-
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ches der naturlichen sedimentologischen, morphologischen und biologischen Fluktuation

entspridir, die allen Wattengebieten eigen ist.

3. Definition und Beschreibung von Schlick

Nach der in der Sedimentologie ablichen Einteitung, die in Europa auf ATTERBERG

und in den USA auf eine im wesentlichen vergleichbare Einteilung nach WENTN-oRTH

zurtickgeht, und der fur das deutsche Ingenieurwesen im DIN-Blatt Nr. 4188 fesrgelegren

Tabelle 1

Ausschnitt einer Korngr6Beneinteitung nach DIN 4188. Schlick enthdlt ein KorngrdBengemisch aus

Sdiluff, Ton und etwas Feinsand

Sdiluff

Korngr6Ee

Grobsand

Mittelsand

Feinsand

Grobschluff

Mittelschluff

Feinschluff

Korngri Benklassifizierung wird als Sand die Korngr6Benklasse 2 mm bis 0,063 mm be-

zeichnet (Tab. 1), mit einer Unterteilung in Grob-, Mittel- und Feinsand. Als Schluff,
friiher recht anschaulich als Staub- oder Mehlsand bezeichnet, wurde die Korngrdfienklasse
0,063 mm bis 0,002 mm festgelegr. Hier ist wiederum in Grob-, Mittel- und Feinschluff

unterreilt. Die Korngr e < 0,002 mm wird als Ton benannt, Diesem Einteilungsschema

161

mm p

Kies

2 2000

0,6 600

Sand

0,2 200

0,063 63

0,020 20

0,006 6

0,002 2

Ton
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der Korngr8£en liegt zunachst keine Einteilung nach Mineralien zugrunde. Dem Mineral-
bestand nach bestehen die Sande der Nordsee liauptse:chlich aus Quarz (80 0/0) mir einigen
Nebenmengteilen wie Feldspite, Glimmer, Karbonate, opake Mineratien und Schwermine-
ralien. Die Nordseesande sind somit Quarzsande. Auch im Schluffbereich treffen wir die
gleichen Mineralien, u. U. auch schon etwas Kaolinit an (GADOW, 1970). In der Tongr8£en-
klasse treten neben den genannten Mineralien auch Tonmineralien auf. In den Nordsee-
Tongr6ilenklassen uberwiegen sie vor Quarz und anderen Gemengreilen. Diese Fraktion
enth lt an Tonmineralien: Montmorillonit, Illit, Kaolinit, Chlorit (aufgefuhrt in der

Reihenfolge der Hiufigkeit nach G.ADOF-, 1970). Im Gegensatz zu fast allen anderen Mine-
ralien sind Tonmineralien bei Wasserentzug, z. B. Austrocknung, raumschwandig. Es gibt
Trockenrisse, wenn tonlialtige Sedimente austrocknen. Im feuchten Zustand sind sie ]foliR-

siv, d. h, sie sind schmierig. Die Poren sind im Ton erheblich kleiner als im Sand. Dadurch
sind die Kapillaritit und das Porenvolumen im Ton gr6ler als im Sand. So liegt nach
FiYCHTBAUER u. REINECK (1963) das Porenvolumen der Nordseesande etwa bei 400/0 des

Gesamtvolumens, bei Tonen aber erheblich lidher. Nach diesen beiden Autoren betrigt das
Porenvolumen der Wattenschlicke (also nicht mir reine Tone) zwiscllen 60 0/0 und 90 °/0
des Gesamtvolumens.

Wie ersichtlich, ist Schlick in dieser Korngr6lenklassifizierung nicht enthalten. Schli€k
stellt nimlich, wie manche anderen feinkdrnigen Sedimente, ein Korngr8Bengemenge mine-
ralischer Komponenten aus Sand, Schluff und Ton dar, dessen Oberfli:che im Gegensatz zu

Faulschlamm (Mudde oder Sapropel) in der Natur oxydiert, d. h. sauerstoffhaltig ist.
SINDOTSKI (1973) teilt diese Gemenge in folgende Klassen ein:

Bezeichnung

Wattsand

Schlicksand
stark sandiger Wattschlick

stark schluffiger Wattschlick

sandiger Wartschlick

schluffiger Wattschlick

schluffig-toniger Wartschlick

toniger Wattschlick

stark toniger Wattschlick

Tongehaltsgrenzen
0/0

0 bis 5

0 bis 8

8 bis 17

17 bis 25

25 bis 35

35 bis 50

50 bis 75

Fiir die Sedimentansprache im Gelinde gibt SINDOWSKI folgende Unterscheidungs-
merkmale an:

Wartiand Oberflache rauh, beim Begehen ohne nennenswerre FuBeindriicke.
Schlicksand Oberfliche leichz glitschig, beim Begehen bis kni cheltief einsinkend,

wenig am Boden haftend.

Schlick OberfiD:che glinzend-seidig, beim Begehen bis knietief einsinkend, stark
am Boden haftend.

Andere Einteitungsvorschlige sind von PLATH (1943) und MULLER (1960) gemacht
wordeti (von GDIIREN 1975 zusammengestellt). Schlick enthilt neben den mineralischen

Komponenten auch organische Stoffe, im Jadebusen und in den Weser-Schlickwatten 5 bis
100/0 (LINKE, 1939; LDNEBURG, 1958).
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Die Tonbeimenguiigen des Schlicks verleihen ihm Ehnliche Eigenschaften, die auch
Ton besitzr. Es sind dies Quellfthigkeit, hohes Porenvolumen und Kohdsivitdt. Wilirend
Sande und zumindest auch Grobschluff neben dem Transport in Suspension auch auf dem

Boden in einzelnen K6rnern rollend und springend transportiert werden k6nnen, wird

Schlick (aulier als Kotpillen und als Schlicliger6lle) nur in Suspension verfradtet. Dabei
wird Schlick in Cl-Ionen-haltigem Seewasser fast ausschlieBlich als Flocken transportiert.
Nach jungsten Untersuchungen wird die Flockung durcli adsorbierte organische Molekble

UnterSttiliZr (CHIANG u. A DERSON, 1968, NEIHOF u. LOEB, 1975). Weiterhin werden die

ausgefloditen Gebilde verstirkt zusarnmengehalten von Schleimen, welche darauf lebende

Pilze, Bakterien und Algen abgesondert haben (PAERL, 1973,1974,1975). Eine besondere

Eigenschaft der Flockung ist, dail die ausgefloditen Partikel schneller absinken als die

Einzelkomponenten (LITTLE-GADOW u. REINECK, 1974).
Ober die Herkunft des Sclilicks ist bislang mehr geritselt als wirklich etwas ausgesagt

worden. Dies liegt daran, dail Schlick mehreren Quellen entstammt, die zudem regional
unterschiedlichen Anteil haben.

PrimEr kommt Schlick als Fluiltriibe ins Meer, wobei die feinen FluBsuspensionen im

Astuargebiet ausflocken („Schlickpfropfen" mancher Astuare, s. KOSKE et at., 1966).
Ein sehr geringer Anteil von Schlick wird auf den Watten selbst produziert durch

die Mineralisation abgestorbener Meerestiere, z. B. Kalkprodukrion oder Schwefelproduk-
tion, die zur Pyritbildung fuhrt, durch Kieselsaureproduktion (Seeigelstacheln) usw.

Weitere Quellen der Schlickprodulction liegen in der freien See: durch Mineralisation
der dortigen organischen Substanz sowie durch Auswaschung dlterer Sedimente.

Eine weitere, z. B. in den nordfriesischen Warren wichrige Quelle von Schlick sind

alte Kleiablagerungen, die durch seitliche und durch Tiefenerosion groBer Wattrinnen auf-

gearbeket wer :len.

4. Die Bauphase

Durch die Aufspulung wird der Bau-Umgebung Sand zugefuhrt werden. Das ablau-

fende Wasser wird einzelne Ablaufrinnen erodieren. Diese Bauphase wird eine EinbuBe

von Bodenbewohnern zur Folge haben. Die Einbube des vom Damm bedeckten Gebiets
wird irreparabel sein. Die Schiden der Dammumgebung werden schon nach einem Jahr
weitgehend durch Neubesiedlung behoben werden, wobei durch H6henverinderung auch

Faunenverschiebungen eintreten werden, was aber nicht immer als biologischer Vertust

verzeichner werden muB.

Da der jiingste Entwurf, Plan 20 D, den Damm auf die heutige Wasserscheide verlegt
(Abb. 1), sind keine groBen Anderungen in der GrdBe und der Lage der heurigen Priele
zu erwarten. In fruheren Entwurfen, zuletzt noch Plan 19, verlief der Darnm sudlich der

Wattenwasserscheide. Die dadurch zu erwarcenden morphologischen Ver nderungen sind
durch die neue Trasse vermieden worden. Eine Ausnahme hiervon madit der Zwickel zwi-
schen Damm und Festland (sadlich und westlich von Sahlenburg). Der von der Wasser-

*heide nach Siiden abschwenkende Damm durchschneidet und verfillit einige Nebenarme
des Bakenlochs im Sahlenburger Watt. Diejenigen Teile der abgeschnittenen Arme, die auf
der Elbseite des Dammes verbleiben, wirken als Sedimentfallen, in denen sich flache Ful-

lungen von Schwimmsand bilden k6nnen.
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5. Die Obergangsphase

In der Ubergangsphase wird sich der vergr6Berte Einzugsbereich des Buchtloches

bemerkbar machen. Der Einzugsbereich ist durch die nach Suden abschwenkende Damm-

fiihrung von der Wattenwasserscheide zur Anbindung ans Festland vergri Bert. Dieses

Gebier wurde z. T. von den Prielarmen des Bakenlochs entw ssert. Nun muE diese Funk-

tion von Rinnen des Buchtlodis ubernommen werden. Da das neu hinzugekommene Ein-

zugsgebier durch seine morphologische Hahenlage das des Buchtlochs aber nur unwesent-

lich vergrdEert, ist mit starken morphologischen Anderungen nicht zu rechnen.

Durch die Lage des Dammes auf der Wattenwassersdieide wird jedoch der Warr-

wanderweg nach Neuwerk entfallen. Auch die Mbglichkeit, mit Pfer·dewagen nach Neuwerk

zu fahren, wird beeintrichtigt w.erden. In jedem Fall wir,d nicht mehr auf dem bisherigen
Wattwanderweg, umgeben von der Wattweite, gefahren wer·den k5nnen. Vielleicht bieten
Wartfahrten von Sahlenburg nach D8se und umgekehrt einen gewissen Ersatz. Mdglicher-
weise sind auch Teile des Steilsandes oder gar eine Flanke des Dammes fur Pferdewagen
befahrbar. Die Dammflanken k6nnen jedoch u. U auch durch Sandfangzanne im oberen Teil

und durch Strandquellhorizonte im unteren Teil nur erschwert befahrbar sein.

6. Der Zustand der Endphase

Es ist darauf hinzuwirken, daB in diesem grofiriumigen Naturlandschaftsraum dessen

weitestm6gliche Erhaltung den Vorrang behdlt. Die Dammlage auf dem holien Watt-

rucken wire 61601ogisch schon sehr stdrend, denn dadurch wiirde die freie Pendelmdglich-
keit der Wasserscheide unterbunden, welche durch kurz- oder langfristig, in der Nihe oder
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Abb. 3. Darstellung der Umlagerungsintensidt (REINECK, 1975, Abb. 25)

im gr6heren Raum der slidustlichen Nordsee wirliende Krdfte (Wind, Wasserstr8mungen,
AbfluE von Elbe und Weser u. T.) bedingt ist. Durch solches freies Pendeln werden Ver-

inderungstendenzen auf naturliche, elastische Weise gemildert, abgefangen und evil. auch

in weiterer Entfernung, z. B. an der Kuste, behindert.
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Abb. 4. Damm nach Plan 20 mit den zu erwartenden Leezonen bei 5 Bft. „Dies ist der realistisdi
ungunsdgste Fall, da bei Winds rke 4 8& auch heure der Seegang nur an sehr hodiliegenden Stellen
im Watt den Boden beriihrt. Die Darstellung ist zo vergleichen mit Abb. 19 (in SIEFERT, 1974) und
liefert erwartungsgemift fast die gleichen Ergebnisse: Im Watt auBerhalb des DammeinfluBgebietes
haben die Wellen bei 58 % alter Tiden um Thw keine Grundberiihrung; innerhalb der Leezonen
steigt dieser Anteil auf bis zu 66 0/0; in der angelegten Fliche sind es 62 °/0 bis 66 0/0 bei einer
Streifenbreite etwa zwischen 100 und 300 m. Bei der Ermittlung der Leezonenbreite wurde die
tarsidliche Watthahe berudsichrigt." (Auszug aus der Erg nzung der Planungsstudie 27, SIEFERT,

1974)
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Abb. 5. Vergleich von Schicilt- und Verwuhlungsgefugen ungestdrter Wattproben von 1974 (obere
Reihe) mit ungestarten Proben von 1976 (untere Reihe). In den Proben von 1974 sind nur in zwei
Fdllen die obersten Zentimerer tiglich umgelagert worden (rote Profilabschnitte). Bei allen anderen

Proben ging die Verwablang bis an die Oberflidle (gelbe Profilabschnitte), was ein sidieres An-

zeichen dafer ist, daB langfristig weder Erosion noch Sedimentation stattgefunden hatten (REm-
EcK, 1975). Die Proben von 1976 zeigen wesentlich michtigere obere Profilabschnitte (rot). Bis zur

Untergrenze hatten die Sturmfluten erodiert (Grenze gegen gelb). Die roten Proflabschnitte sind
nach den Sturm luten z. T. wohl schon wdhrend des Abklingens neu aufgelagert worden (REINECK,
1976, Abb. 2). Rotgelbe Kauten bedeuten, da£ fur diesen Profilabschnitt die Deutung „frisch

umgelagert" unsicher ist.

In der Ubergangsphase babnte sich bereits die Entwicklung an, die zur Endphase
fuhrt. Nach den Untersuchungen von REINECK (1975) ge116rt das Gebiet der heutigeii
Wasserscheide in den Bereich sehr geringer hydraulischer Energie mit seltenen Umlagerun-

gen (Abb. 3). Each den Untersuchungen und Berechnungen von SIEFERT (1974, 1975)
wirkt auf die Wattfliche nicht der Seegang der offenen See, sondern nur der Ortsstdndige

Seegang ein. Damit bleibt der hydraulische Zustand in bezug auf Str6mung und Seegang
fur den gr6£ten Teil der Warrfl che unverindert. Anders in Dammnihe (Abb. 4), dort

wird je nach Windriditung ein Seegangsscliatten entstehen (SIEFERT, 1974). Die Watten-

wasserscheide zeigt auch heute, vor dem Dammbau, keine Umlagerungen. Andererseits

sind dort nur geringfiigige Spuren von Schluff und Ton im Sediment zu finden (LINKE,
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1970, REmECK, 1975, Abb. 16). Das JREt den SchluB zu, daB auch fur diesen Teil der

Dammn :he keine einschneidende Anderung in der Sedimentart eintreten wird. Dennoch

bleibt es far einen ca. 300 m breiten, dammparaltelen Streifen fraglich, ob der Schiuff- und

Tongehalt nicht so weit steigen wird, daB dort schlickiger Sand bis sandiger Schlick

zur Ablagerung kommen, in denen das Gehen beschwertich wird.

Den Untersuchungen von REINECK (1975) lag folgende Idee zugrunde: Wenn sic:h

gegen Abtragung und neue Oberdeckung von Sediment empfindliche Tiere in dichren

Siedlungen direkt an der Oberfl*che der Warren befinden, dann wirkt dort monatelang
keine Energie ein. Wenn sich dort, wo keine Energie einwirkt, aber auch kein Scitlick

absetzt, dann ist auch kein Schlick zum Absatz vorhanden. Dennoch ki nnte diese Beob-

achtung zu fehlerhaften Schlussen fiihren, wenn man Idngere Zeitrdume uberblicken wili.

Denn schon im Winter wirkt durch die normalerweise auftretenden Wintersturme eine

h8here Energie in Form von Drifistr8mungen und grundberahrendem Seegang ein. Beson-

ders hoch wird die Energie der hydraulischen Krhfte bei Sturmfluten sein. Da nun nicht

auszusdilieBen ist, daK die Watt dchen der Wartenwasserscheide iiber Jalire hinweg doch

schlickreicher werden k8nnen, wurde der EinfluB der vier Sturmfluten im Januar 1976

Abb. 6. Lage der Probepunlite mit Angabe in Prozent des Gehalts an Korngralienfraktion
< 0,063 mm (- Schluff- und Tongelialt). In einigen Punkten unmittelbar an der Kuste ist der
Scliluff- und Tongehalt nach der Sturm ut 1976 gegenuber den Werten von 1974 gesunken. Auf
der Wattenwasserscheide zeigen die meisten Proben aber einen geringfilgigen Anstieg der Schluff-

und Tonwerte (REINECK, 1976, Abb. 1)

untersucht (REINECK, 1976). Die Umlagerungstiefe (Erosion und Resedimentation) betrug
im Mittel 5 cm (Abb. 5). Eili Gesamtverlust an Watt116he war nicht erkennbar, denn die

relativ unbeweglichen adulten Sandktaffmuscheln sailen in ilirer normalen Lebenstiefe im

Boden. Der Sdilickgehalt der Sedimentproben (analysiert wurden nur die umgelagerten
obersten Zentimeter) war weder gestiegen noch - was eigentlich anzunehmen gewesen
wire - gesunken (Abb. 6).
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Es muB zudem gefragr werden, woher der Schlick uberliaupt kommen kann. Eine
deutliche Abhiingigkeit der Schlickzufuhr durch Fliisse und Tiefs zeigen die Watten vor der
Wurster Kuste, wo G6HREN (1975) aufzeigen konnte, daB der Sclilickgehalt auf diesen
Watten von der Weser zur Elbe in starkem Ma£e abnimmt. WThrend an der Elbe die
Watten nur Zufliisse haben, die sandige Geestgebiete entwlissern und damit keine nennens-

werten Sinkstoffe mitbringen, entwdssern die Tiefs im Siiden des untersuditen Gebiets
kleihaltige, tiefgriindige Marschen. Schlickzufuhr durch einmundende Tiefs scheidet also
fiir die Warren in Elbndhe aus. Eine Erosion von Kleilagen durch groBe Wattrinnen finder

nirgends statt. Mi  grolier Sicherheit ist die Verschlickung des Wattgebietes am Hinden-

burgdamm auf diese Art der Schlickquelle zuruckzufuhren (WOHLETBERG, 1954). Da
solche Gegebenheit im Scharh6rn/Neuwerker Watt nicht besteht, ist ein Vergleich mit dem

Hiridenburgdamm-Gebiet nicht mtiglici. Im Falle des Scharnh6rn/Neuwerker Wattes ist

damit die Hauptquelle des Sdlicks die Elbe. Alle anderen Schlickquellen sind hier prak-
tisch zu vernachltssigen. KLUG verweist in seinem Gutachten zwar auf Kleibinke im

Untergrund. Jedoch schon bei der fruheren Trassenfiillrung, die KLuG diskutierte und die
nicht auf der Wasserscheide lag (Abb. 1), hiitten die sich eintiefenden Priele keine der in

der Tiefe erbohrten Kleibinke erreicht. Eine Zunahme des zur Verfugung stelienden Sink-

stoffgehaltes durch die zu erwartende Eintiefung des Buchrloch-Prielsystems, wie es KLUG

(1974) annimmt, kann vernachliissigt werden. Nach den Bereclinungen Von PARTENSCKY
et al. (1972) wurde man bei der Verl ngerung des elbseitigen Prielsystems mit einer Ero-

sion von 4 · 10  mi Sediment rechnen mlissen. Nacti den Bohrungsanalysen von LINKE

(1970) haben die zur Erosion kommenden Sande einen durchschnittlichen Scliluffgelialt
von etwa 6 0/o. Das ergibt 24 · 104 m3 Schluff und Ton und ist etwa ebensoviel, wie bei

einer einzigen Sturmflut iiber das Neuwerker Watt an Sitikstoffen transportiert wird.

(Die Angabe der transportierten Festsroffmenge bei Sturmfluten finder sich bei GOHREN

[1971], Abb. 44). Die von dem Prielsystem erodierte Sinksroffmenge wiirde jedoch erst im
Verlauf einer lingeren Zeit, d. li im Zeitraum von Monaten bis Jahren, freigesetzt. Au-

Berdem wird der Sinkstoff mit dem ablaufenden Wasser in jeder Tide in die Elbe gebracht
und von dort nur teilweise zuruckkehren. Selbst wenn diese Menge erlialten bliebe, wurde

sie im Schutzbereich des Dammes nur eine Schlickschicht von 2 cm ergeben. Bei der neuen

Trassenfuhrung auf der Wattenwasserscheide entfillt aber auch diese Schlick-„ Quelle",
da die Priele nicht zusitzlich eintiefen. Eine Ausnalime bildet der Zwickel; hier ergeben
die Bohrungen von LINKE (noch unverdffentlichz) Klei- und Torfb nke in geringer Tiefe.
Dieses Gebiet ist durch die Zwickelform und den damit verbundenen Schutz zum graliten
Teil ein potentielles Ablagerungsgebier, und nur sehr flache Priele durf[en dort die Ent-

wdsserung ubernehmen. Diesen Prielen fehlt aber jegliche Kraft zur Tiefenerosion, so da£

auch diese Quelle fur eine Verschlickung des Warrgebiets ohne jegliche Bedeutung ist. Die

Hauprquelle des Schlicks bleibt also die Elbe. Nach den Sinksroffuntersuchungen von

CHRIsTIANsEN (1974) fiihi·t die Elbe die Hauptmenge an der Nordseite entlang. Der Was-

serkilrper, der das Scharharn/Neuwerker Watt uberflutet, besteht also aus dem sinksroff-
armen Wasser der Elbe, wozu noch besonders sinkstoffarmes Wasser der freien See hinzu-

kommt. Wie die Untersuchungen von REINECK (1975) flir das Scharkii rn/Neuwerker Wart

ergaben (siehe auch SIMON, 1957, und GOHREN, 1975), best:eht das gesamte Watt nur aus

Sanden und schlickigen Sanden, die nur Spuren oder zumindest MuBerst geringe Mengen an

Schluff und Ton enthalten (REINEcE, 1975, Abb. 16). Ein weiterer sichtbarer Beweis sind

die unter optimalen Verli ltnissen fur Schlickanreicherung im Gebier zwischen Leitdamm

und Neuwerker Watt abgesetzten Sedimente, die nach den Korngrdfienanalysen von REIN-

ECK (1975) keine Schlicke, sondern nur anschlickige Sande darstellen (Abb. 7,8,9). Auch
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Abb. 7. Lage der Probeentnahmepunkte 1974 im Neuwerker Fahrwasser, um abschitzen zu k6nnen,
auf welche Punktdichte sich die fliichenhafre Darstellung in Abb. 8 srutzt (REINECK, 1975, Abb. 18)

.ti__Q
 -

--

=fr2,4
-.* .,\
3=*.k

6
- V\,4

Sch[uff- und Tongehalt

..>20%
/ 20-10%

Nl <10%

,
100Om

Abb. 8. Verteilung der Sedimente nach dem Schluff- und Tongehalt im Neuwerker Fahrwasser

(REINECK, 1975, Abb. 20)

das von KLUG (1973) erwdlinte Randwatt im Winkel zwischen der Kuste und dem Leit-

damm, das nach KLUG einer potentiellen Oberschlickung unterliegen wird, ist bis heute

(Begehung am 24. November 1975) nicht zum Schlickwart geworden. Nur eine wenige
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Zentimeter dicke und in der Ausdehnung sehr begrenzte Schlicklage steht dort an. Diese

Schlicklage ist das Ergebnis einer kurzzeitigen Ausnahmebedingung und wird z. Z. auch
wieder erodiert. Das gesamte Sediment dieses Randwatts ist reinsandig. Der Winkel zwi-
schen Leitdamm und Wart wird sich zwar weiter auffullen, aber mit Anndherung an das
durch Seegang energiereidlere hilhere Wattniveau werden auch in dem Winkel die Sedi-
mente noch sandreidier. Zudem ist zu erwarten, daB sid im Winkel eine Rinne bildet, die
dann die Entwdsserung ubernimmt, wenn der Leitdamm bei fallendem Wasser auftaucht.
Da auf dem Watt auch nach den Vorstellungen von KLuG (1974, Abb. 16) Abtragung vor-

herrsclien wird - auch die senkrechten Buhnen zum Kustenschutz vor Lingserosion bewei-
sen dies -, wird in den Winkel vom Watt her laufend Sand hineinbefdrdert und so das
dorI zur Ablagerung gelangende Sediment mit Sand anreichem.

55 Proben

Neuwerker
Fahrwasser

Schluff

Abb. 9. Darstellung der Sedimente aus dem Neuwerker Fahrwasser. Der Schluff- und Tongehak ist
in dieser Sedimentfalle sehr gering (REINECK, 1975, Abb. 22)

Neben einer mdglidien schmaleii Zone im Seegangsschatteii des Dammes, in der an-

schlickige Sedimente abgelagert werden k6nnen, ist als potentielles Absatzgebier fur Schlick
nur der Zwicket zu nennen. Bei der geringen Schlickzufuhr, die fur das gesamte Gebier

iedoch besteht (vgl. auch REINECK, 1975), wird diese Verschlickung nur aufierordentlich

langsam voranschreiten. Dies bezeugt auch der geringe Er-folg der Verlandungsmafinalimen
vor der Kiiste. Das gesamte Watr als solches wird nicht verschlicken, denn auch ohne Damm

wird dieses Watt im Tiderhythmus von der Elbe her bewdssert, entsprechend einer Uber-

flutungsrichtung von der Elbe zur Ostertill (Abb. 10). Nur bei Sturmfluten finder eine

Umkehr der Uberflutungsrichtung start (G6HREN, 1969). Ansonsten bleiben die heute herr-
schenden hydraulischen Bedingungen auch nach dem Dammbau bestehen.

Der oft zitierte Buchteneffekt, der zu einer randlichen Verschlickung fuhren soll, kann

weiterliin durch das Beispiel der Meldorfer Bucht widerlegt werden. Auch dort liegt eine
Bucht gleicher Gr6Ee vor, ohne daB Anzeichen von Verschlickung vorhanden wiren.
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Unabhingig.von obigen kausal-hydrographischen Schlussen besteht folgende physika-
lisch noch nicht belegre Erw gung: Relativ alte, freiliegende Warrmassive vor Dithmar-

sdlen (z. B. Marner Plate) sdieinen durch Jahrhunderte hindurch einen merkwurdig kon-

stanten Abstand zwischen Oberfldchenhdhe und dem MThw trotZ des silcularen Wasser-

anstiegs einzuhalten. Es ist eine Frage, ob diese, bisher ansclieinend auch fur das ganze

Neuwerker Wart gekende Regel auch fur die gerrennten Teilgebiete gultig bleibt. Vieles

spricht daflir, u. a. die Tatsache, daE auf ihnen der ortsstindige Seegang etwa wie vorher

besteht.
Es stehen aber noch weitere Vergleichsm8glichkeiten zur Verfugung, daB Dimme bzw.

kiinstlicll angelegte Buchten nicht etwa naturgesezzlich zur Verschlickung fuhren. Beispiele
hierfur wiren die Badebucht Busum und die allerdings sehr kleine Bucht des Geniusstran-

des in der sehr schlickreichen Jade.
Ein echter Vergleich des Neuwerker Dammprojektes mit einem Damm in einem ande-

ren Wartgebiet der Deutschen Bucht ist kaum mfiglich; alla stehen unter anderen Ver-

hilmissen. Am ehesten ilinlich ist noch der benachbarte Dan· m vor der Spitze des Fried-

ricliskooges (KONIG, 1943). Aber auch da gibt es erhebliche Unterschiede und viel Unver-

gleichbares (Tab. 2). Die Verschlickung am Friedrichskoog ist besonders deshalb anders,
weil es sich hier hauptsdchlich um die Auffullung eines tiefen Prieles handelte - eine Sedi-

mentfalle. Das ist bei dem hohen, flachen Watt bei Salilenburg-Neuwerk niclit der Fall.

Tabelle2

Vergleidi der Dimme Friedrichskoogspitze und Neuwerker Watt

Friedrichskoogspicze

Lage im Geliinde ganz nach WSW

Lage zur Hauptstrdmung melir oder weniger senkrecht
dazu

Linge 2 km, nur 1/5 der Linge des

Watrriickens ausmachend

Sedimentationsver ltnisse a) riefer, stillgelegter Priet als
Sedimentfalle

Sedimente

Zweck

b) Kolkung vor Kopf, don

Abtras

c) ohne wesentlichen EinfluE
auf die restlichen 4/5 der Watt-

ruckenldnge

erhebliche Anreile von Schlick

im benadibarten Watt

Prielabriegelung am Festland

Neuwerker Watt

geschwungen NWN

teils parallel, reils senkredlt dazu

20 km, Gesamtlinge des Watt-

riickens ausmachend

a) keine tiefen Priele als

Sedimentfalle

b) keine Kolkung vor Kopf

c) aber Beeinflussung des

gesamten Wattruckens in einem
schmaten Streifen

wenig Anteile von Schlick im
weiteren Gebiet

unabhb:ngig von Wattzusdnden

verkehrstechnische Grunde

Noch weniger vergleichbar shid die Dammbauien im nordfriesischen Bereich: Nord-

strander Damm, Bullnenddmme nach Nordstrandischmoor und Oland und besonders der

Hindenburgdamm. In allen diesen Fillen liegen viillig andere Sedimentverhaltnisse vor;
in der ndheren und weiteren Umgebung besteht an der Oberfliche und in den tieferen

Lagen ein hoher Schlickanteil.

Um den Zwickel fur den Bade- und Erholungsbetrieb sinnvoll zu nutzen, sollten in
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die Oberlegungen einer zukunftigen Gestaltung der Kiiste folgende Vorschlige mit ein-

bezogen werden:

a) Auffullung des Zwickels durch Aufspulen mit der Mdglichkeit der Anlage eines Bade-
sees und Freizeitgellindes.

b) Das Lahnungsgebier zwischen dem Sahlenburger Strand und dem Strand vor Duhnen
solite abgetragen und gleichfalls dem Badegelinde zugeschlagen werden. Hierzu sind

jedoch Uberlegungen anzustellen, inwieweit das Verlandungsgebiet nicht Ldngsstr6me
unterbricht und damit vor einer Kiistenerosion schutzt.
Ein letztes Wort muB zur Sandzufuhr gesagt werden. Die naturliche Sandzufuhr aus

dem Suden durch At)bruch des Dunenkliffs ist durch Schutz- und Bebauungsma£nahmen
schon seit Jahrzehnten gestoppt. Nach dem Dammbau ist sogar mit einer neuen Sandzu-
fuhr zu reclmen, die durch sekundire TrifistrBmungen aus den elbseitigen Prielen stattfin-
den wird. Zu dieser Annahme fiihrt die Untersuchung von LUCK (1970), wonach bei

Westwinden nach dem Dammbau strandparallele Triftstri mungen erhalten bleiben. Bei

Winden aus S, SW, W und sogar bei NW bleibt nach GOHREN (1974, Abb. 8) eine nord-
8stlici gerichtete Tri stri  nung an der Kuste bestehen. Durch diese Trifistrdmung wird elb-

seitiges Wasser als die oben erwihnte sekundire Trifistr mung aus den Prielen auf das Watt

gefuhrt. Man wird von der sekundiren Triftstr6mung auch Sandtransport auf das Wait
hinauf erwarten kdnnen.

Sandzufuhr wird auch vom Damm her stattfinden. Bei schweren Suirmen ist damit
zu rechnen, daE sich das untere Dammprofil, das dem naturlichen nassen Strand und dem
tro&men Strand entspricht, verindert, d. h. unter Umstinden verRacht, indem Sand nicht

nur im Lingstransport verlagert wird, sondern indem hier Sand abgetragen und aufs Watt

verfrachter wird. Zum Teil wird Sand vom Damm audh Rolisch ausgeblasen und aufs Watt

transportiert werden. W- und NW-Winde werden mit solchen Erscheinungen die uns be-

sonders interessierende N-Seite des Damms verindern. Hierbei wird ein gewisser Sand-
anteil auchin den Zwickel gelangen, sofernman ihn als Wattfli:che bestehen litit.

7. Biologische Verhiltnisse

Biologische Vorginge, die vom Dammbau ablitingig sind, k£;nnen nicht so deutlich

vorausgesagt werden wie abiotische VorgRnge im hydrologischen und im physikalisch-sedi-
mentologischen Bereich, denn Lebewesen sind grundsitzlich etwas anderes als leblose Mate-

rialien, und sie sind nodi mannigfaltiger und verwicketter von biotischen und abiotischen

Auftenfaktoren abhingig.
Die Beantwortung solcher mit dem Dammbau zusammenhingender biologischer

Fragen muE, soweit uberhaupt mi glich, in erster Linie aufgrund der bisher in diesem

Gutachten besprochenen hydrologischen und sedimentologisch-morphologischen Feststel-
lungen und Voraussagen versucht werden, denn Pflanzen und Tiere hingen in ihren An-

siedlungs- und Lebensmllglichkeiten zunlchst von solchen abiotischen Faktoren ab. Zu

diesen gehoren auch meteorologische Erscheinungen wie die Temperatur (tddliche Frost-

perioden, Austrocknen in heiBen Sommern bei ablandigen Winden). Daneben k6nnen aber

auch biotische Faktoren, wie die gegenseitige Raum- und Nahrungskonkurrenz sowie

Feinde, eine wesentliche Rolle spielen.
Andererseits haben die Organismen auch EinfluE auf die sedimentologisdi-geologischen

Gegebenheiten. Folgende Beispiele von haufigen Watt-Tieren seien genannt:
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Miesmuscheln (Mytitus edulis) filtrieren die im vorbeistr6menden Wasser schwebenden

Kleinpartikel und scheiden das Unverdautiche (was oft den gr6Bten Teil ausmacht) in Ge-

stalt von geformten und einigermahen dauerhaften Korpillen wieder aus. Diese festen,
relativ schweren Br8ckchen sinken schnell zu Boden; und so kann sich selbst auf sandigem
Watt im Bereich einer Miesmuschelbank (die sich vielleicht auf Muschelschalen oder Steinen

hat bilden k6nnen) eine betrichtliche Schlickansammlung bilden.

Ahnliche Schlickbildung geschieht auf Herzmuschelsiedlungen; Herzmuscheln (Cay-
dium edule) sind ebenfalls Filtrierer. Doch sind die Kotpillen dieser Muscheln nicht so

formbestbndig. Sie zerfallen scmeller und kfinnen durch Wellen und Str8mungen bald
verteilt und verfrachier werden.

Besonders formbestindig sind die winzigen eif£;rmigen Kotpillen des roten Schlick-

wurms (Heteromastus). Sie werden allerdings nicht aus schwebendem Material gebildet,
sondern - da der Wurm seine Nahrung im Boden sucht - aus schon abgelagertem Schlick.

Doch bewirkt vermutlich die Festigkeit dieser kleinen „Pillen", welche als Hdufchen vom

Wurm an der Oberfldche at)gelagert werden, dail das Schlickmaterial weniger leicht ab-

gebant wird.

Demgegenuber verhindert der Wattpierwurm (Arenicola marina) im grofien und

ganzen die Verschlickung seines Wohngebietes. Er wuhlt die obersten Sedimentschichten

infolge seiner GrdBe und seiner Lebensweise (Einsaugen von Oberflichensand und Aus-

stoBen von Sandwurstchen) durcli und verdaut die wenigeii darin enthaitenen organischen
(schlickigen) Anteile. Das Relief im dichtbesiedelten Sandwurmwatt, wo uber 100 Hbuf-

chen und Trichrer auf 1 me vorlianden sein kiinnen, gibt bei windigem Wetter (nicht so bei

ruhigem) den Wellen die Mdglichkeir des umlagernden und entschlickenden Angriffs.
Die Siedlungen des kleinen polycliaeten Wurmes Pygospio elegans im Schluff- und

Feinsandwatt sind Stellen, wo das Sediment relativ fest gelagert ist, denn die aus Sand-

kllrnchen gebauten Wohnrdhren (oft weit uber 100 auf 1/ioo me) bilden ein wurzelthnlich-

filziges Geflecht im Sand.

Die typischen Siedlungen von Klaffmuscheln (Mya arenarig) im Schluff- oder Schlidi-

sandwatt sind in ruhigen Jahren hinsichtlich der Sedimentstabilitit indifferent. Erst bei

hiufigen sturmischeIi Wetterlagen, wenn die Wattoberfliche von Wellen und Str6mungen
abradiert wird oder Priele sich verlagern, kommen Klaffmuscheln in den Aktionsbereich.

Werden die obersten 20 cm des Watts oder Prielrandes abgetragen, dann ragen die seE-

haften, senkrecht im Boden steckenden Muscheln lieraus und sterben ab. Die Schalen bieten

wie eingekeilte Steine zunichst noch gr6iteren Widerstand gegen Erosion als das reine

Sediment, sie werden dann aber doch oft freigespult. Die schusself6rmigen Schalenhilften

werden schlieBlich vom Wasser als diclites Pflaster auf die Wattoberfliche gepackt, wobei

sich zwischen ihnen noch Sediment ansammelt. So bilden sie wieder einen festen, schwer

zerstdrbaren, aber fur die Bodenfauna auch ziemlich lebensfeindlichen Untergrund.
Von den beiden im Watt vorkommenden Seegrasarten hat nur das Zwergseegras

(Zostera nana Rot,6 - Z. noltii IHornem.7) Bedeutung fur die Sedimentation. Es bildet

auf trockenfallendem Schluffwatt stellenweise und jahresweise gro Rchige Siedlungen aus

runden Einzelhorsten von 1 m oder mehr Durthmesser. In dem Wurzelfilz wird (iihnlich
wie bei Pygospio) das Sediment gut festgehalten. In dem feinen, flutenden Blitterrasen hat

es Ablagerungsmaglidikeit. So ragen die Zwergseegras-Horste oft als flache Bucket uber die

iibrige Wattoberflacha

Die Sectimente im Watt bestehen nicht nur aus anorganischen, abiotisch entstandenen

Sanden, Tonen und evtl. Kalkausfillungen, sondern dazu geharen auch die Flille der or-

ganischen oder organogenen Anteile. Diese machen geradezu die Eigentiimlichkeit von
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Watisedimenten aus. Da gibt es vor alter Kieselanteile von Diatomeen, Kiesel-Geitietalgen
(Silicoilagellaten), Kieselschwimmen sowie Kalkanteile von Kalk-Geihetalgen (Cocco-
litbopboriden), Foraminiferen, Kalkschwimmen, Stachelhkiutern, Schnecken, Muscheln,
Tintenfischen, Krebsen und Wirbeltieren. Ferner sind in den Wattsedimenten betrichtliche
Mengen organischer Bestandteile (Reste von Pflanzen und Tieren), besonders in Form

von Cellulose, Chitin und Dhnlichem.

Wenn auch das Thema des Gutachtens nur auf die Sedimente gerichret ist, so kann
doch nicht unbeaditet bleiben, da£ das Wart keine unbelebre Sand- oder Tongrube, sondern

ein von reichhaltigem Leben erfullter Naturraum ist; einige Erscheinungen in dieser Hin-

sicht wurden soeben erwilint. Deshalb darf die Rolle der Organismen nidit nur in der

Bedeutung fiir die Sedimentologie gesehen werden, sondern im Zusammenhang dieses Gut-

achtens muB auch auf die sonstige Bedeutung der Pflanzen und Tiere wenigstens andentend

hingewiesen werden - zumal allenthalben wieder Beziehungen zu den Sedimenten vorhan-

den sind.

Diese Bedeutung liegr 8kologisch vor allem in der hohen Stoffproduktion, der starken

Sto iumsetzung und in der Rolle der Organismen innerhalb von Nahrungsketten bis hin

zur fischereitichen Nutzung durch den Menschen.

Die Fauna des Sandwarts, wie es hier grolifilchig vorherrscht, hat besonders in ihren

kleinen, oberflichennah siedelnden Vertretern (Wurmer, Muschel-Jungtiere, Schnecken,
Kleinkrebse) Wert als Nahrung fur Fisclle (zur Zeit der Wasserbedeckung) und Vagel (zur
Zeit des Trockenliegens). Weniger wichtig sind in dieser Hinsicht die gro£en Mengen der
tiefer sitzenden Wattwurmer (Arenicola). In den feink6rnigen Sedimenten, z. 13. in den

Einzugsgebieten von Prielen, sind besonders die Schlickwurmer (Neyeis diversicolor) als

Vogel-, aber auch als Fischnahrung hervorragend wichtig. Dazu kommen auch hier

Muscheln in verschiedmen Altersstufen, besonders Herzmuscheln (Cardium) und Tell-
muscheln (Macoma).

Durch das blo£e Vorhandensein des Dammes warde im Neuwerker Watt eine starke

Flichenverringerung eintreten. Diese wurde bei 9 km Dammidnge und 542,5 m Damm-

breite etwa 490 ha ausmachen. Auf dieser Fldche leben, wenn man von den vorliegenden
Erfahrungen anderwdrts ausgeht, ca. 1/3 kg Tiere pro m: (Frischgewicht einschlieBlich

Schalen); das wiren auf den 490 haetwa 1600 t tierische Substanz.

Bei der Oberlegung, ob durch den Dammbau biologische Verinderungen (Flora,
Fauna, Biotope) bewirkt wiirden, ist von den derzeitigen biologischen Gegebenlieiten im

Neuwerker Watt - nicht nur im engsten Dammbereich - auszugehen. Die biologisdien Er-

scheinungen wie Vermehrung, Verminderung, Verschwinden, Neubesiedlung, jahreszeit-
liche und jahresweise Unterschiede in den Organismenbesidnden sind durch eine groBe
Zabl von miteinander in Beziehung stehenden, oft sidi erganzenden oder sid aufhebenden

Faktoren bedingt.
Fiir das Neuwerker Watt liegen die Bestandsaufnalimen von OHDE Vor (aus dem In-

stitut fur Hydrobiologie und Fischereiwissenschaft der Universirdr Hamburg, Geschafts-

fiihrender Direktor Prof. Dr. H. CASPERS), wetche dankenswerterweise fur die vorliegende
Betrachrung zur Verfugung gestellt wurden. Sie wurden in melirereii Arbeitsabschnitten in

den Jahren 1965 bis 1969 durcligefulirt, wobei jedes Gebiet einmal kartiert wurde. Die fur

die vorliegende Auswerrung vor allem in Frage kommenden Wattabschnitte sind die Ge-

biete Sa, M, E, C (Abb. 11) mit 28 bzw. 78, 74, 96, also insgesamt 276 Untersuchungs-
stationen.

In Tab. 3 sind die von OHDE im Scharlidrn/Neuwerker Watt gefundenen Tiere und

zwei Pflanzenarten aufgefithrt. Sie alle sind in irgendeiner Hinsicht kennzeichnend flir
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Tabelle 3

Tierliste des Neuwerk/Scharhorner Watts (nach OHDE)
eingeralimt - sedimentologisch wicti ige Art; unterstrichen = anderweirig wiclitige Art (besonders
als Nahrung fur andere Tiere); (in Klammern) = auf dem Watt zwischen Festland und Neuwerk

nicht nadigewiesene Art

Cs,·dium ed,de L  
Macoma baltica (L.)

  Mya are, ria L.

Hydyobia st.

Nemertini

Eunoe nodosa (SARS)
Anaitides gioenlandica (OERSTED)
Eteone tonga (FABR.)
Nereis diveysicolor M LL.

Nephtbys bombeigi AuD. et M. EDw.

Scoloplos armiger (MULL.)

Scolelepis squamata (MOLL.)
Scolelepis foliosa (AuD. et M. EDIE)
Spio filicomis (MuLL.)

Pygospio elegans CLAP.  
Polydora cilida (joings·r)

Magelone papillicornis FR. MALL.

(Paraonis fulgens) (LEvINs.)
Tharyx marioni (SAINT-Jos.)
Heteromastus filifennis (CLAP.)
sonstige Capitelliden

\ Aren.kola marina (L.)  
Petoscolex benedeni UDEKEM

(sonstige Oligocbaeten)
Bathyporeia sarsi WATKIN

Bathyporeia pilosa LINDSTR.

(Houstoyius Menanus) (SLABBER)
Urotboe grimaldi poseid. REIB.

Corophium Volutator (PALL.)

(Zostera)
(Ul.*)
(Laomedea)

dieses Watt und haben dabei ihre Bedeutung und ihren 6kologischen Wert. Nicht alle aber

sind groBBEchig verbreiter, zahlreich oder in dichten Siedlungen vorlianden. Und selbst die

dicht und grofifidchig siedelnden Formen sind nicht alle fur die hier zu behandelnden

Sedimentprobleme von Bedeurung. Deshalb ist in Tab. 3 die spezielle Bedeutung der ein-

zelnen Arten erwallnt, falls im vorliegenden Zusammenhang etwas dai·uber zu sagen ist.

Die durch Einralimung gekennzeichneten Arten sind hinsichtlich der Sedimentologie wich-

tig, die durch Unterstreichung gekennzeichneten aus anderen Griinden, besonders als Nah-

rung fur andere Tiere oder wegen ihrer H.Rufigkeit und Biomasse.
Von den im Boden lebenden Tieren ist in OHDES Tabelle nidit die Pfeffermuschel

(Scrobic:*laria pipe,·ata) erwihnt, ein typischer Bewoliner des mindestens 20 Cm ziefen
Schlickwarts. Solches, fur sie geeignetes Watt scheint es fiir sie im Gebiet nicht zu geben,
und deshalb kommt: sie nicht vor. Bei Vorhandensein hitte OHDE Sie sicher gefunden.

Nicht erwihnt sind bei OHDE individuenreich im Watt vorkommende,auf dem
Boden lebende Arten: Miesmuschel (Mytilms), Strandschnecke (Littoring littorea) und

Strandkrabbe (Carcinus) - abgesehen von den freier beweglichen Wasserbewohnern, welche

wenigstens zum Teil bei Ebbe das Watt verlassen: Garnele (Crangon), W:ttgrundel (Go-
bias micpops) und junge Platifische.

Ober etwaige Ver inderungen der Tierbest nde infolge des Dammbaues und seiner

sedimentologischen Folgen ist - auBer dem oben aufgezeigten Totalverlust einer Wattfliche

zwischen Festland und Neuwerk von 490 ha - folgendes anzufiihren:

Wenn das Watt, wie es nach den hydrologischen und geologisch-sedimentologischen
Darlegungen anzunehmeii ist, sandig bleiben wiirde, wliren wenig wesentliche biologische
Ver inderungen zu erwarten.
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Wenn - entgegen der Erwartung - stellenweise Verschlickung eintrite, wurden sich

bei geeigneter Hi hentage (Oberflutungsdauer) mehr sclitickliebende Tiere als Massen-

formen ansiedeln als bisher. Am hilchsren hinauf, bis an die M.Thw-Grenze, wurde der

Schlickwurm Nereis diversicolor vordringen, etwas weniger hoch Heteromastus #liformis.
Beide Arten sind aber treine Schlicksammler, wurden also nicht zu einer Vermehrung der

Schlickablagerungen beitragen. Ob es Stellen mit stirkerer Herzmuschel-Neubesiedlung
geben wiirde, ist nicht vorauszusagen. Durch diese Muschel (Filtrierer) warde nur leicht-

beweglicher Schlick gebunden werden. In Dammnb:he und in dem „Zwickel" vor Sahlen-

burg wurden geschlossene Herzmuschelsiedlungen wegen der zu geringen Uberflutungs-
dauer und der ungunstigen Str6mungsverhilmisse nicht zu erwarten sein. Dalt es in Damm-

nihe zu grdEeren Miesmuschelblnken kommen kannte, ist aus den gleichen Grtinden un-

wahrscheinlich. Das Auflcommen Stirkerer Bestinde von Pfeffermuschelii wire ebenfalls

unwahrscheinlich, da diese Art, wie schon gesagt, gri Bere Schlickmb:chtigkeit braucht.

Wenn durch den Dammbau als indirekte Wirkung eine stRrkere Ausr umung, Ab-

rasion und Erosion, im Wartrandgebier auf der Nord- oder Sudseite erfolgen wiirde,
k6nnte es stellenweise zum Absterben von Herzmuschel- und Klaffmuschelsiedlungen, zur

Bildung von Schalenanhdufungen auf dem Watt und von Schalenp lastern in Prielnglie

kommen.

Dort, wo zwischen Arensdi und Sahlenburg der Zwickel am Damm entstehen wiirde,
sind in den oberen, strandnahen Bereichen das Watt und das Verlandungsgebier scion jetzt
kein idealer Lebensraum Rir Watt-Tiere, denn sie liegen bei NN + 1,50 m bis NN +

ZOO m und dar ber, d. h. etwa 0 bis 60 cm uber MThw. Dort, wo Erholungsbetriel, am

Strand herrscht, ist infoige des stindigen Zertretens cles Untergrundes usw. wthrend der

Sommerzeit ohnehin das Leben der Watt-Tiere schon stark beeintrichtigt und vermindert.
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